
 

Trau mich nicht. ​
Sicher und entspannt Rad fahren für alle! 
Das Hauptziel von Changing Cities war immer klar: In Berlin sollen nicht nur die Mutigen und 
Unerschrockenen Rad fahren können, sondern alle, unabhängig von Alter, Erfahrung oder 
körperlichen Voraussetzungen. Auf diesem Kernanliegen fußt das Berliner Mobilitätsgesetz. 

Direkt und sicher auf Hauptstraßen Rad fahren: §43 Mobilitätsgesetz 
vollständig wiederherstellen 

Die neuen pauschalen Ausschlusskriterien, auf die sich CDU und SPD geeinigt haben, laden 
dazu ein, Radwegeplanung wegzulassen. „Örtliche Gegebenheiten“ mit viel Autoverkehr sollen 
als Begründung für den Wegfall von Radinfrastruktur an Hauptverkehrsstraßen reichen. Das 
zweite Ausschlusskriterium, „eine Parallelstrecke durch Nebenstraßen“, existiert fast überall.  
Wenn nur eines der beiden Ausschlusskriterien erfüllt ist, wird kein Radweg angelegt und 
Menschen auf dem Rad werden ausgeschlossen.  

Sicherer Radverkehr soll überall möglich sein. In den Hauptstraßen spielt das Leben, hier sind 
Geschäfte, Gesundheits- und soziale Einrichtungen. Diese müssen mit dem Rad von allen 
sicher und entspannt erreicht werden können, und das geht nur, wenn es dort vom 
Autoverkehr getrennte Radwege gibt. Hauptstraßen bieten direkte Wegeverbindungen und 
damit vernünftige Reisezeiten. Selbstverständlich müssen sichere Radwege hier lückenlos 
vorhanden sein, damit Menschen mit dem Rad genauso effizient ihre Ziele erreichen können 
wie mit dem Auto. Verbindungen über Nebenstraßen sind oftmals umständlich und mit 
Umwegen verbunden.  Eine Verdrängung des Radverkehrs in Nebenstraßen, wie es CDU und 
SPD beschlossen haben, ist nicht akzeptabel. Deshalb fordern wir: §43 des 
Mobilitätsgesetzes vollständig wiederherstellen! 

Neuer Fortschrittsgeist: Gebt der Stadt die Mobilität, die sie verdient 

Europäische Metropolen wie Paris, London, Brüssel und Oslo zeigen seit Jahren, dass sich Mut 
zu zukunftsgewandter Mobilität lohnt, und dass es funktioniert, den Autoverkehr auf ein 
verträgliches Maß zurückzunehmen. Wir wollen in Berlin nicht weiter abgehängt und von der 
Welt bemitleidet werden, weil wir immer noch am Autoauspuff hängen. Berlin braucht ein 
lückenloses Radnetz mit Anschluss ans Umland. Nur so gibt es echte Freiheit bei der Wahl 
des Verkehrsmittels – alle, die Rad fahren können und wollen, sollen das tun können. Jede 
Person, die das Auto stehen lässt, verbessert die Luft, reduziert den Lärm und macht die 
Straßen frei für diejenigen, die wirklich auf ein Auto angewiesen sind. ​
​

Damit Berlin aufatmen kann, fordern wir: 



 

​
 

Fünf-Punkte-Programm der künftigen Senatsverkehrsverwaltung 

 

1. Lücken im Radnetz vorrangig schließen – für zusammenhängende 
Abschnitte und sichere Kreuzungen. 

●​ Selbst weitgehend fertiggestellte Radnetzabschnitte haben noch gefährliche Lücken. 
Dies sind oft auch gefährliche Kreuzungen. Hier geschehen 2/3 der Rad-Unfälle mit 
Verletzten.  

●​ Auf durchgängigen, längeren Abschnitten (z. B. vom Südstern zum Bayerischen Platz 
oder vom Alexanderplatz zur S-Bahn Frankfurter Allee) trauen sich mehr Menschen, Rad 
zu fahren. Mit höchster Priorität sollten Lücken, die Netzabschnitte verbinden,  
geschlossen werden. 

 

2. Radverkehrsplan-Fortschreibung – Erstellung eines realistischen 
Umsetzungsplans  

●​ Der Radverkehrsplan wird aktuell fortgeschrieben. Er soll (unter Beteiligung der 
Zivilgesellschaft) einen ambitionierten, aber auch realistischen Pfad für die Realisierung 
insbesondere des Vorrangnetzes bis 2030 beschreiben. 

●​ Er soll Vorgaben für zielführende und effiziente Prozesse unter Einbeziehung von Land, 
Bezirken, InfraVelo und Versorgungsunternehmen beinhalten. ​
 

3. Radschnellverbindungen neu starten – für weniger Stau beim 
Berufspendeln 

●​ Autoverkehr aus dem Umland nimmt aufgrund einer steigenden Zahl von 
Berufspendler*innen aus Brandenburg und den äußeren Berliner Ortsteilen weiter zu. 

●​ Radschnellverbindungen (RSV) sind für größere Distanzen essenziell und haben als 
Zielgruppe insbesondere Pendler*innen. Eine durchgehend sichere Radinfrastruktur für 
diese Pendelstrecken bietet das größte Potenzial, Autoverkehr effektiv zu reduzieren. 

●​ RSV-Planungen müssen daher schnellstmöglich fortgeführt werden. 
●​ Räumlicher Fokus: Priorisierung der Korridore entlang der neuen  Stadtquartiere. Sie 

müssen lückenlos an das Berliner Radnetz angeschlossen werden.​
​



 

​
 

4. Effiziente Prozesse für Planung und Bau 

●​ Zuständigkeitschaos auflösen: Die geteilte Verantwortung zwischen Senat 
(übergeordnete Straßen) und Bezirken (Fahrradstraßen) erfordert die Wiedereinführung 
einer zentralen Projekteinheit. Diese steuert, koordiniert Planungen, ordnet an und setzt 
bei Bedarf um. 

●​ Durchgängigkeit sichern: Diese Einheit muss Teilprojekte so koordinieren, dass längere 
und bezirksübergreifende Radnetzabschnitte am Stück realisiert werden. 

●​ Sicherheit und Rettungswege: Beim Schutz der Radfahrstreifen vor Autoverkehr, sowie 
der Fahrradstraßen vor Durchgangsverkehr (z. B. mit Borden oder Pollern) muss 
schnellstmöglich ein tragfähiger Kompromiss mit Feuerwehr, Polizei und 
Rettungsdiensten gefunden werden (Vorbild: Frankfurt am Main). 

●​ Vorteile für den Wirtschaftsverkehr: Beim Radnetzausbau müssen zwingend Liefer- und 
Ladezonen in bedarfsgerechter Dichte errichtet werden, damit auch der Lieferverkehr 
profitiert.​
 

5. Radnetz im Straßenraum abbilden 

●​ Intuitive Führung: Der Verlauf des Radnetzes muss im Straßenraum für alle 
Verkehrsteilnehmer*innen sofort und intuitiv erkennbar sein. 

●​ Vorrang für den Umweltverbund im Straßenraum abbilden: Sicherheit und Komfort für 
Menschen müssen rechtlich und praktisch höher gewichtet werden als der pauschale 
Anspruch auf das Parken von Pkw im öffentlichen Raum. 

●​ Fahrspuren vs. Parkflächen: Neue Radwege blockieren selten den fließenden Verkehr. 
Sie entstehen meist auf Flächen, die bislang rein für das dauerhafte Abstellen von Pkw 
genutzt werden. Sowohl StVO als auch MobG priorisieren produktiven, fließenden 
Radverkehr höher als abgestellte Fahrzeuge.  

●​ Grüne Welle auf Vorrangrouten: Das Vorrangnetz soll sich auch bei den Grünphasen für 
den Radverkehr an Kreuzungen (unter Berücksichtigung des ÖPNV-Vorrangs) zeigen. 

●​ Wo immer die Straße umgebaut wird, muss der Baumerhalt höchste Priorität haben und 
der Umbau bestmöglich mit Hitzeschutz durch Bodenentsiegelung kombiniert werden. 
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